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VI. Jahrg. 


Der Kaiſer und die freiſinnige Preſſe. 


li Die am Sonnabend vom „Reichsanzeiger“ gebrachte Er- 
in de 9, wonach ſich die Beſchwerde Sr. Majeſtät des Kaiſers 
dicht Anſprache an die Begrüßungs⸗Deputation der ſtädtiſchen 
4 kt rden von Berlin gegen die freiſinnige Berliner Preſſe rich⸗ 
,d hoffentlich weſentlich zur Klärung der innerpolitiſchen 
er beitragen. Die Berliner freiſinnige Preſſe hat es verſtan⸗ 
een das Publikum Verwirrungen über die Beſtrebungen un⸗ 
politiſchen Parteien und über deren Stellung zur Re⸗ 
dert. und ſpeziell zur Krone zu bringen. In Preußen re⸗ 
1 lhre König und ſeine Miniſter haben ſeinen Willen aus⸗ 
dan Trotz dieſes klaren Verhältniſſes ift die freifinnige 

7 üer unausgeſetzt bemüht geweſen, den König und feine Mi⸗ 
dy in einen Widerſpruch mit einander zu bringen und ihre 
in ition gegen die Königliche Regierung als im Intereſſe und 
chen inne des Königs ſelbſt hinzuſtellen. Sie legten ſcheinbar 
boch 1 wahren Loyalitätsfanatismus an den Tag, während ſie 
Teilt hatſächlich die Regierung des Königs auf Schritt und 

f krone bekämpften und auf eine Verminderung der Rechte der 
Mehr hinwirkten. Die Vertreter der Demokratie traten nicht 

g pen und ehrlich auf, ſondern ſie ſteckten ſich hinter die 

f . Utät des Königs, um dieſe zu ihren Zwecken auszubeuten. 
nf Wilhelm will Ehrlichkeit und Klarheit; jetzt heißt es 
ki Farbe bekennen, der Schleier der Loyalitätsheuchelei iſt 
un In Die freifinnige Berliner Preſſe macht komische Sprünge, 
x ich mit der Erklärung des „Reichsanzeigers“ abzufinden. 
der dichweigen ließ ſich die Erklärung nicht, obgleich, wie dies 
A hi rliner „Börſen⸗Courier“ erkennen läßt, dieſer Ausweg 
bung often gewählt geworden wäre. Das „Berl. Tagbl.“ meint, 
Theil die Erklärung des „Reichsanzeigers“ ſei dem liberalen 
7 leber. des preußiſchen und deutſchen Volkes eine eigenthümliche 
49 kraſchung bereitet worden. Thatſächlich hat die Erklärung 
5 Late t dem liberalen Theile des preußiſchen und deutſchen 
Verlin nichts zu thun, ſondern nur mit der deutſchfreiſinnigen 
der Mit Preſſe. Wer ſich ſchuldig fühlt, ſucht eben den Kreis 
1 Ren. daldigen möglichſt zu erweitern. Wenn die freiſinnigen 
1 darch 


. 


Blätter jetzt ſo thun, als hätten ſie in der That die 
s en Worte ſo verſtanden, als richteten ſich dieſelben ge⸗ 
A, Kartellpreſſe, jo ſetzt das dem Schwindel die Krone 

Inu, den Redaktionen des „Berl. Tagebl.“, der „Voſſiſchen 
| Lure. der „Freiſinnigen Zeitung“, des „Berl. Börſen⸗ 

lch u. ſ. w. hat man ſehr wohl gewußt, gegen wen that⸗ 
schlich die Kaiſerlichen Worte gerichtet waren; aber die ab⸗ 
und 4 Verdrehung derſelben paßte nun einmal in den Kram, 


1 wurde als ein ungemein geſchickter Coup angeſehen, als 
7 Relte be freiſinnige Blatt die Kaiſerlichen Worte ſo inter⸗ 

keicht als ob dieſelben gegen die regierungsfreundliche Preſſe 
Sou ſeien. Nur die demokratiſche „Volkszeitung“ machte den 
bar Ndel nicht mit und hatte ſogar den Muth, offen davor zu 
70 0 de Eine komische Poſe nimmt die Tante Voß ein, die 
pos ganz unbetheiligt aufſpielt. Die „Voſſiſche“ hat genau 
94 { Om le übrigen freiſinnigen Hetzblätter jede Gelegenheit wahr⸗ 
en, unſeren jetzigen Kaiſer in einen Widerſpruch zu 


durch verfolgt haben, um zu erkennen, in welcher Weiſe die- 
ſelben unausgeſetzt die heiligſten Gefühle des Kaiſers zu ver⸗ 
letzen ſich erfrechte. Der Kaiſer war nicht falſch informirt, wie 
die Berliner freiſinnigen Blätter behaupten, als er die energiſche 
Mahnung erließ. Er war leider nur zu gut informirt, wir 
ſagen leider, denn wir hätten gewünſcht, daß ihn der Kummer 
darüber nach den großen Anſtrengungen und Aufregungen der 
verfloſſenen Wochen erſpart geblieben wäre. Einen eigenthüm⸗ 
lichen Eindruck macht auch die Ableugnung eines jeden Ein⸗ 
fluſſes der Berliner Stadtbehörden auf die deutſchfreiſinnige 
Berliner Preſſe. In den beiden Berliner ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften ſind die Führer der freiſinnigen Partei in Berlin ver⸗ 
treten. Daß die Führer einer Partei ohne jeden Einfluß auf 
die Parteipreſſe ſein ſollten, zumal wenn ſie ſogar Mitarbeiter 
an derſelben ſind, wird man doch im Ernſte Niemand glauben 
machen können. Die freiſinnigen Berliner Blätter ſtehen zu den 
Berliner Gemeindebehörden thatſchächlich in einem viel intimeren 
Verhältniß als die Regierung zu der ſogenannten offiziöſen Preſſe. 


s Die Vripelallianz und Srankreid). 

Daß man in Frankreich bemüht iſt, das Ergebniß der 
Reiſen des deutſchen Kaiſers nach Oeſterreich und Italien mög⸗ 
lichſt abzuſchwächen, wer wollte ſich darüber wundern? Wenn 
man auch ſelbſt an eine Ergebnißloſigkeit nicht glaubt, ſo hält 
man es doch im taktiſchen Intereſſe für geboten, einen ſolchen 
Glauben zu heucheln. Man meint in Frankreich, durch die 
Reiſen ſeien die Grundlagen der Tripelallianz nicht befeſtigt 
worden, es ſei kein Nutzen dafür herausgekommen, es ſei eben 
einfach beim Alten geblieben. Demgegenüber iſt es doch klar, 
daß durch die perſönliche Ausſprache der Monarchen leicht manches 
Mißverſtändniß, das doch bezüglich des einen oder des anderen 
Punktes beſtanden hat, beſeitigt werden konnte und daß durch 
die Anknüpfung perſönlicher Freundſchaft das Bündniß befeſtigt 
werden mußte. Dazu aber kommt, daß durch die Reiſen den 
betheiligten Völkern die Gelegenheit gegeben wurde, das Bünd⸗ 
niß ihrerſeits gewiſſermaßen zu beſiegeln. Dieſe Gelegenheit iſt 
wahrgenommen worden, wie der jubelnde Empfang, den unſer 
Kaiſer in Oeſterreich, wo ſogar eine Einſchränkung der Sym⸗ 
pathiekundgebungen für den deutſchen Kaiſer für geboten erach⸗ 
tet wurde, und in Italien, wo er ſich von einer Etappe der 
Reiſe zur anderen ſteigerte, in unzweideutigſter Weiſe darthut. 
Der Aerger der Franzoſen über dieſe Thatſache hat ſich zum 
Theil in geradezu cyniſcher Weiſe Luft gemacht. Der beſonnere 
Theil der franzöſiſchen Preſſe müht ſich vergeblich ab, die Ita⸗ 
liener davon zu überzeugen, daß ſie doch keinen unmittelbaren 
Nutzen von der Tripelallianz hätten. Die betreffenden Blätter 
werden ſich aber wohl damit beſcheiden müſſen, daß Italien 
ſeine eigenen Intereſſen ſelber kennt, daß es ebenſo die Schwierig⸗ 
keiten kennt, die ihm Frankreich in der Vertretung ſeiner Inter⸗ 
eſſen bereitet. Man kann ſich auch in Frankreich nicht darauf 
berufen, daß dieſe Schwierigkeiten eine Folge der Haltung Ita⸗ 
liens ſeien; denn die Stellungnahme Frankreichs hat Italien 
erſt zum innigen Anſchluß an die zentraleuropäiſchen Friedens⸗ 
mächte gedrängt. Wir leſen in einem Pariſer Blatte, viele 
Italiener ſeien der Meinung, und zwar mit einem Anſchein der 


01 

2 An, hochſeligen Vater zu bringen. Man muß die giftigen 
0 — tionen dieſer Sorte von Zeitungen einige Wochen hin⸗ 
0 — — — — —— — — — — — 
2 Dunkel! 

ve Erzählung von Friedrich Friedrich. 


0 (Nachdruck verboten.) 
. ; (35. Fortſetzung.) 
die Worber, ſprach er, „gegen Ihren Willen bin ich um 
5 beben erſetzung eingekommen. Ich ſah die Nothwendigkeit der⸗ 
n mit jedem Tage mehr ein. Es geht hier jo nicht weiter. 
unter di e Ihnen keinen Vorwurf, aber auch Ihr Dienſt leidet 
ö habe Een Verhältniſſen — dies darf ich nicht zugeben. Ich 
5 wöchige er Eingabe die Verhältniſſe, welche mich zu dem Schritte 
Apergı offen auseinandergeſetzt, ich habe Ihre Tüchtigkeit, Ihre 
gend 9 entlich ſtrenge Gewiſſenhaftigkeit und Ihren Eifer rüh⸗ 
ier in worgeboben, und es iſt nicht ohne Einfluß geblieben. 


0 


dert jr die Antwort: fie ift ehrenvoll für Sie. Sie find beför⸗ 


Nager r als Polizeikommiſſär nach der Reſidenz verſetzt. In acht 
1 bas 5 ſchon werden Sie Ihre neue Stellung antreten — es iſt 
Felle für Sie.“ 

7 dar ſechweigend hatte Körber ihn angehört. Starrer und ſtarrer 
es aun Geſicht geworden, kein Wort war ihm entgangen und 
ort hatte ſchmerzvoll in ſein Inneres gegriffen. 

en Augenblick ſchien er mit ſich zu kämpfen, als der 


10 ; gemei 
leht en 


8 babe Sie keine Thorheit! 
Er Sie ach reiben — es ſteht kein Wort von Verſetzung darin 
Us a befördert Ihrer Verdienſte, Ihrer Fähigkeit wegen! 
a 1 — N Sie mehr verlangen?“ 

bereut a anderen Verhältniſſen würde ich mich darüber 
Bi; en! d erwiderte Körber ruhig, „jetzt kann ich es nicht 
1 begen Mögen Sie es als Trotz auslegen, es iſt kein Trotz, 
wenigſten, aber ich kann — ich will meinen 


1 ; Sie am 


U 


Feinden das Feld nicht räumen, ich will Ihnen den Triumph 
nicht gönnen, mich von hier verdrängt zu haben — ich bitte um 
meine Entlaſſung!“ 

„Ich nehme ſie nicht an!“ rief der Polizeidirektor. „Ueber⸗ 
legen Sie Alles ruhig — vernünftig! Ich meine es ja in Wahr⸗ 
heit gut mit Ihnen.“ 

„Ich weiß es,“ ſprach Körber, „ſelbſt in meinen Gedanken 
iſt nie eine Klage gegen Sie aufgeſtiegen, ich will Ihnen auch 
zugeben, daß ich vielleicht thöricht handele, dennoch kann ich 
nicht anders.“ — 

„Ich habe Ihnen ja geſagt,“ fügte er mit ſchmerzlichem 
Lächeln hinzu, „daß ich eher brechen würde, als mich biegen, 
wo ich im Rechte bin. Es war kein eitles Wort von mir — 
ich werde jetzt brechen!“ 

Noch einmal verſuchte der Polizeidirektor, ihn von ſeinem 
Entſchluſſe abzubringen. — „Gut!“ rief er endlich ungeduldig, 
„ſo reichen Sie Ihr Entlaſſungsgeſuch ſchriftlich ein. Sie wollen 
keinen Rath annehmen, allein Sie werden es bereuen, wenn es 
zu ſpät iſt! Denken Sie dann an mich!“ — 

Körber ging. Der Abend war hereingebrochen, — er begab 
ſich auf ſein Zimmer. Er ſetzte ſich an den Schreibtiſch, um 


das Entlaſſungsgeſuch zu ſchreiben, allein ſchon nach wenigen 


Augenblicken ſprang er wieder auf. Es war ein Schritt, der 
über ſein ganzes künftiges Leben entſchied. Wohl hatte er an 
dieſe Möglichkeit gedacht, allein nicht ernſt genug, um ſich zu 
fragen, wie er ſeine Zukunft geſtalten, wie er ſich ein ſicheres 
und genügendes Einkommen verſchaffen wollte. — 

Er hatte ja nicht allein für ſich zu ſorgen, Anna hoffte auf 
ihn — er hatte ihr ſein Wort gegeben; durfte er ſie mit ſich 
hineinziehen in eine unſichere Lebenslage? Durfte er ohne ihr 
Wiſſen dieſen Schritt thun? 5 

Als er vor dem Polizeidirektor geſtanden, hatte er ganz 
feſt in ſeinem Entſchluſſe zu ſein geglaubt und doch war er es 
nicht. Wieder klangen ihm die Worte deſſelben: „Sie werden es 


bereuen, wenn es zu ſpät iſt,“ im Ohre wieder. Er preßte die 


Berechtigung, daß, ohne daß Italien ſeineu Verpflichtungen und 
den eventuellen Vortheilen der Tripelallianz zu entſagen brauchte, 
die Freundſchaft mit Deutſchland nicht nothgedrungen einen 
offenen oder latenten Kampf gegen Frankreich bedinge. Oeſter⸗ 
reich ſei viel enger mit Deutſchland verbunden als Italien und 
lebe dennoch mit der franzöſiſchen Regierung und dem franzöſi⸗ 
ſchen Volke auf ausgezeichnetem Fuße und vermeide Alles, was 
die guten Beziehungen zu dem Pariſer Kabinet beeinträchtigen 
könne. Warum ſollte Italien nicht daſſelbe thun? — Gewiß; 
aber zur Aufrechterhaltung guter Beziehungen gehören zwei. 
Oeſterreich iſt glücklich genug, Frankreich nicht als unmittelbaren 
Nachbar zu beſitzen, und die Zahl der Fälle, in denen franzöſi⸗ 
ſche und öſterreichiſche Intereſſen kollidiren können, iſt eine ſehr 
beſchränkte. Deutſchland und Italien ſind nicht ſo glücklich 
daran, beide grenzen an Frankreich und beide haben Tag für 
Tag Urſache, ſich über ihre Grenznachbarn zu beſchweren. Die 
zitirte Einſchränkung „mit einem Anſchein der Berechtigung“ 
läßt tief genug blicken; ſie läßt erkennen, daß man in Frank⸗ 
reich der Meinung iſt, die Freundſchaft Italiens zu Deutſchland 
ſchließe im Grunde erträgliche Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und Italien aus. Wenn Frankreich auf dieſem Standpunkt be⸗ 
ſteht, dann ſind freilich die Chikanen erklärlich, denen Frankreich 
Seitens Italiens ausgeſetzt iſt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Kaiſer Wilhelm hat die letzte Zeit in ruhiger Zurück⸗ 
gezogenheit verlebt, auch an den Hofjagden zu Ende voriger 
Woche nicht theilgenommen. Das Befinden des Monarchen 
wird als ein ganz vortreffliches bezeichnet, desgleichen entwickelt 
der hohe Herr eine erſtaunliche Arbeitskraft. 


Der Gegenbeſuch des Königs Humbert in Berlin wird, 
wie italieniſche Blätter wiederholt verſichern, aus Anlaß des 
Geburtsfeſtes Kaiſer Wilhelm's erfolgen. An dieſe Mittheilung 
knüpfen ſich die weiteren Kombinationen, daß ſie für dieſelbe 
Zeit auch den Beſuch anderer Souveräns in Ausſicht ſtellen, ja 
von einer allgemeinen Monarchen⸗Zuſammenkunft 
ſprechen, die gewiſſermaßen eine monarchiſche europäiſche Kund⸗ 
gebung gegenüber der Pariſer Centennarfeier der franzöſiſchen 
Revolution bilden ſolle. Es liegt auf der Hand, daß alle dieſe 
Meldungen bisher noch eines poſitiven Untergrundes entbehren, 
immerhin aber nicht im Bereich der Unmöglichkeit liegen. 

Wie der Meldung widerſprochen iſt, daß der Herzog von 
Naſſau zu Gunſten ſeines Sohnes auf ſeine Luxemburgiſchen 
Thronanſprüche verzichtet habe, ſo wird jetzt auch der weiteren 
in der auswärtigen Preſſe verbreiteten Mittheilung entgegenge⸗ 
treten, daß der Herzog mit Deutſchland einen Vertrag ge⸗ 
ſchloſſen habe, zufolgedeſſen das Herzogthum Luxemburg im 
Falle der Thronbeſteigung des Herzogs zum deutſchen Reiche ge⸗ 
hören ſolle. Zur Begründung des letzteren Dementis wird auf 
die beſtehenden Verträge hingewieſen. 

Mißhelligkeiten zwiſchen der deutſchen und engliſchen 
Regierung anläßlich der oſtafrikaniſchen Angelegen- 
heiten, wie ſie von ruſſiſchen und franzöſiſchen Blättern be⸗ 
hauptet werden, beſtehen nicht. Beide Mächte werden ſich nicht 


zu einer gemeinſamen Aktion verbinden; eine ſolche unterbleibt 


In unentſchiedener, verzweiflungsvoller Stimmung warf er 
ſich auf das Sopha. Seine Feinde triumphirten ſo oder ſo. Er 
glaubte ſchon ihr Lachen zu hören, ihre ſpöttiſchen Blicke zu 
ſehen. — Wieder ſprang er vom Sopha auf. Sie ſollten ihm 
zum wenigſten nicht nachſagen können, daß er das Feld geräumt 
habe. Entſchloſſen ſetzte er ſich an den Schreibtiſch und doch 
entſank die Feder wieder ſeiner Hand, als er ſie kaum einge⸗ 
taucht hatte. 

Es war ein bitterer und ſchwerer Kampf für ihn, dennoch 
ſiegte zuletzt ſein Stolz und ſein zäher Sinn. Mit feſter Hand 
ſchrieb er ſein Entlaſſungsgeſuch. 

Es war Nacht geworden, als er es beendet hatte. Ihm 
fehlte die Ruhe, zum Schlafe. Er ging in dem Zimmer auf 
und ab. 

Da drang ein Feuerſignal des Nachtwächters in ſein Ohr. 
Es folgten mehrere Signale. Der Ruf: Feuer — Feuer! — 
hallte auf den ſtillgewordenen Straßen laut wieder. Schon rief 
die Sturmglocke die Schläfer wach und zur Hilfe herbei. 

Er eilte ans Fenſter. Niemand hörte unten auf ſeinen 
Ruf und ſeine Frage. Haſtig eilten Alle weiter. 

Er ſelbſt warf ſeinen Mantel um und eilte hinab auf die 
Straße. Die Feuerwehr war ſchon zum Theil auf den Beinen 
und eilte mit der erſten Spritze die Straße entlang dem Thore 
zu. Vergebens fragte er Mehrere, wo das Feuer ſei, er erhielt 
nur unwiſſende und ſich widerſprechende Auskunft. Ein Polizei⸗ 
il theilte ihm endlich mit, daß das Haus des Doktors Prell 

renne. 

Mitt doppelter Eile ſtürzte er dem Thore zu. Schon von 
ferne leuchtete das Feuer. Es ſtanden die an das Wohnhaus 
grenzenden Stallungen in hellen Flammen — ſchon leckten ſie 
an das Haus ſelbſt hinüber. 


PER 


9 


R 


aber nicht, weil beide Regierungen Mißtrauen gegen einander 
hegten, ſondern weil von einer Parallelaktion ein größerer Erfolg 
erwartet wird. 

Die öſterreichiſchen Sozialdemokraten halten in 
den Tagen vom 31. Dezember bis 1. Januar einen Parteitag 
ab. Der Ort ſoll noch beſtimmt werden. 

Die Züricher Arbeitgeber des Bauhandwerks haben eine 
Petition in Umlauf geſetzt, in welcher Schutz der nichtſtriken⸗ 
den Arbeiter vor Vergewaltigung ſeitens ihrer ſtrikenden Ge⸗ 
well verlangt wird. Die Petition hat 2400 Unterſchriften 
erlangt. 

In Paris hatte man am Sonnabend Berichte aus Havre, 
wonach an dieſem Tage das vor Kurzem abgeriſſene Schild 
des deutſchen Konſulats im Beiſein der Stadtbehörden 
wieder angebracht werden ſollte. Nachrichten über die Aus⸗ 
führung dieſer Beſtimmung fehlen noch. 

Unter den Hafenarbeitern in Antwerpen iſt in Folge 
Verlängerung der Arbeitszeit ein Strike ausgebrochen. Der 
„Hamb. Korreſp.“ berichtet darüber: Die Arbeiter durch⸗ 
ziehen mit rothen Fahnen die Hafengegend behufs Herbeiführung 
eines allgemeinen Strikes. Es ſind mehrere Verhaftungen vor⸗ 
genommen worden. 


Im Befinden des Königs der Niederlande iſt leider 
inſofern eine ſchlimme Wendung eingetreten, als zu den be⸗ 
ſtehenden Krankheitserſcheinungen Diphteritis getreten iſt. 


In Holland erhält ſich hartnäckig das Gerücht, daß die 
Regierung, des langen und ausſichtsloſen Krieges mit Atjeh, 
welcher bereits Unſummen verſchlungen hat, müde, die Räumung 
des erwähnten Landes beabſichtige und nur für den Leuchtthurm 
auf Pulu Bras eine kleine Beſatzung an der Küſte zu halten 
entſchloſſen ſei. Jetzt heißt es, eine derartige Vorlage werde 
demnächſt an die Generalſtaaten gelangen. 


Im engliſchen Oberhauſe beabſichtigt Lord Granville 
die Regierung über Natur- und Endzweck der gegen die Sklaven: 
händler an der ſanſibareſiſchen Küſte beſchloſſenen Aktion zu 
interpelliren. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland 
kamen geſtern von Gatſchina nach St. Petersburg, wo ihnen 
ein enthuſiaſtiſcher Empfang bereitet wurde. Der Einzug glich 
einem Triumphzuge. Das Kaiſerpaar beſuchte die Kaiſerliche 
Kathedrale und die Feſtungskirche mit dem Grabe Alexander II. 
Ein geſtern erſchienenes kaiſerliches Manifeſt dankt Gott für die 
wunderbare Errettung des Zaren und ſeiner Familie aus Lebens⸗ 
gefahr und ſchließt: „Die Vorſehung, welche Unſer dem Wohle 
des geliebten Vaterlandes geweihtes Leben geſchützt, möge Uns 
auch Kraft verleihen, die großen Pflichten, zu welchen Wir 
durch ihren Willen berufen, treu bis ans Ende zu erfüllen.“ 


Wie man der „Polit. Korreſp.“ aus St. Petersburg 
meldet, wird demnächſt auf ſpeziellen Befehl des Kaiſers 
Alexander III. eine aus höheren Beamten aller Miniſterien be⸗ 
ſtehende Kommiſſion zuſammentreten, um über Abänderungen 
der in den letzten Jahren getroffenen geſetzlichen Verfügungen, 
welche eine Beſchränkung der den Juden unter der Regierung 
Alexanders II. gewahrten Rechte zum Gegenſtand hatten, 
zu berathen. Ganz beſonders ſoll die Beſchränkung der jüdiſchen 
Univerſitätshörer auf fünf Prozent der Geſammtzahl der Stu⸗ 
denten eine Erweiterung erfahren und auch die Freizügigkeit der 
inländiſchen Israeliten ſoll inſofern erweitert werden, als den⸗ 
ſelben die Anſiedelung in ſämmtlichen Marktflecken des Reiches 
geſtattet werden dürfte. 


Der Sultan der Türkei ſoll in ſeiner Eigenſchaft als 
Khalif aller Gläubigen einen Brief an den Sultan von 
Sanſibar gerichtet haben, worin er demſelben die Wahrung 
der deutſchen Intereſſen ganz beſonders ans Herz legt. 


Die „Times“ ſind in der Lage, mitzutheilen, daß ein Ver⸗ 
trag zwiſchen der britiſchen Regierung, der briti⸗ 
ſchen Nord⸗Borneo⸗Geſellſchaft, dem Radſcha von 
Sarawak und dem Sultan von Brunei zur Errichtung 
eines britiſchen Protektorats über die Gebiete der drei letzteren 
abgeſchloſſen und von dieſen bereits unterzeichnet worden iſt. 
Die Unterzeichnung des Sultans von Brunei erfolgte erſt ganz 
kürzlich infolge der Miſſion Sir Hugh Low's nach Brunei. Es 
ſteht alſo mit andern Worten die Annexion des nicht den 
Niederlanden gehörigen größeren nördlichen Theils von Borneo 
von Großbritannien bevor. Es handelt ſich um ein Gebiet 
etwa von der Ausdehnung des britiſchen Antheils von Neuguinea. 


Deutſches e 
erlin, 5. November 1888. 

— Es heißt, daß der Kaiſer den Reichstag in Perſon zu 
eröffnen gedenke. 

— Geheimer Rath Virchow wird, wie die „Tägliche Rund⸗ 
ſchau“ wiſſen will, demnächſt in einem wiſſenſchaftlichen Aufſatz 
ſein Urtheil bezüglich der ärztlichen Behandlung Kaiſer Friedrich's 
zuſammenfaſſen. 

— Unter dem Ehrenpräſidium des Erzbiſchofs von Köln 
erfolgte geſtern die Konſtituirung eines „Afrikavereins deutſcher 
Katholiken.“ Kardinal Lavigarie überwies dem neuen Vereine 
50 000 Frances aus der ihm zugegangenen Papſtſchenkung von 
300 000 Francs. 

— Der hieſige Botſchafter der Franzöſiſchen Republik, 
Herbette, hat ſich heute zu kurzem Aufenthalt nach Paris be⸗ 
geben. Während der Abweſenheit desſelben von Berlin fungirt 
der Botſchafts⸗Rath Raindre als interimiſtiſcher Geſchäftsträger. 

— In Kieler Magiſtratskreiſen iſt, wie von dort gemeldet 
wird, nichts davon bekannt, daß dem zum Bürgermeiſter ge⸗ 
wählten Landesrath Fuß die Beſtätigung verſagt worden ſei. 

— Der ſtändige Ausſchuß des deutſchen Handelstages wird 
hier am 23. d. M. zu einer Sitzung zuſammentreten; auf die 
Tagesordnung ſind folgende Gegenſtände zur Verhandlung ge⸗ 
ſetzt worden: Erweiterung des Geſellſchaftsrechts für wirthſchaft⸗ 
liche Zwecke. — Reform des Markenſchutz⸗Geſetzes. — Beſtimmung 
der nächſten Plenarverſammlung und Feſtſtellung der Tages⸗ 
ordnung für dieſelbe. Als Berathungsgegenſtände für die Plenar⸗ 
verſammlung werden vorgeſchlagen: Geſetzentwurf über die 
Alters⸗ und Invalidenverſorgung. — Geſetzentwurf über die 
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften. — Einführung einer zweiten 
Stückgutklaſſe für alle Güter bei Aufgabe von einer Tonne und 
mehr mit einem Frachtbriefe. — Reform des Markenſchutz⸗ 
Gefetzes. — Errichtung deutſcher Handelskammern im Auslande. 
— Erneuerte Herausgabe des „Deutſchen Wirthſchaftsjahres“.— 
Herausgabe eines Adreßbuches deutſcher Induſtrie- und Handels⸗ 

rmen. 

5 — Die in Belfort gemißhandelten Studenten haben nach⸗ 
ſtehende Eingabe an den Fürſten Bismarck gerichtet: „Freiburg 
i. B., den 30. Oktober 1888. Die Endesunterzeichneten ge⸗ 
ſtatten ſich in aller Ergebenheit, einem hohen „Reichskanzler⸗ 
Amte“ zur geneigten Kenntnißnahme zu unterbreiten, daß laut 
Erlaſſes des großherzoglichen Juſtizminiſteriums vom 23. d. M., 
daſſelbe die Belforter Angelegenheit, ſoweit ſie das diesſeitige 
Miniſterium berühre, als erledigt halte, nachdem alle Bemühungen, 
einen franzöſiſchen Rechtsanwalt zur Vertretung zu gewinnen, 
Albert Heiſer, stud. rer. nat, Max 


ginn polizeilich verboten worden. 


Paris, 5. November. Gegenüber Zeitungsnachrichten, be⸗ 
treffend einen Ueberfall eines Poſtens bei den ſieben Pagoden 
in Tongking, theilt das Miniſterium der Kolonien mit, daß der 
Ueberfall am 9. v. M. ſtattgefunden hat, und daß dabei nur 
zwei Mann, Lieutenant Janin und ein Soldat der Fremden⸗ 
legion, getödtet worden ſind. 

Brüſſel, 3. November. Die Königin von Portugal iſt in 
Begleitung ihres Sohnes, des Prinzen Alphons, eingetroffen. 
Wie verlautet, ſteht der Beſuch der Königin mit dem Projekt 
der Vermählung ihres Neffen, des Kronprinzen Victor Emanuel 


Noch waren wenig Hände zur Rettung da, um ſo leichter 
gelang es ihm, mit Hilfe einiger Polizeidiener Ordnung in die⸗ 
ſelben zu bringen. Die Stallgebäude waren verloren — viel- 
leicht gelang es noch, das alte große Haus zu retten. 

Menſchen und Spritzen kamen endlich hinlänglich zur Hilfe. 

In dem einen Theil des unteren Stockwerkes wohnten 
Prells Tochter Marie, deren Tante und die Haushälterin; 
faſt ohnmächtig wurden ſie aus dem Hauſe getragen. Die 
Ordnung unter den Rettenden war nicht länger aufrecht zu 
erhalten. 

Männer drängten ſich in das Haus, um hinauszuſchaffen, 
was irgend fortzubringen war. Eine Anzahl Zimmer, nament⸗ 
lich diejenigen, welche Prell ſelbſt bewohnt hatte, waren noch 
immer durch das Gericht verſchloſſen. Der Kriminalrichter eilte 
ſelbſt mit den Schlüſſeln herbei, allein er kam zu ſpät, die 
Thüren waren bereits eingeſchlagen, der größte Theil der darin 
enthaltenen Sachen war bereits in den Park gebracht, wo er 
gegen das Feuer geſichert war. Einige Polizeidiener ſtanden 
wachend daneben. Das große Haus war in kurzer Friſt aus⸗ 
geräumt. Das Feuer ſelbſt wurde durch die Anſtrengungen und 
treffliche Leitung der Feuerwehr mehr und mehr beherrſcht. 

Es war ſogar mit ziemlicher Gewißheit vorauszuſehen, daß 
der größte Theil des Hauſes erhalten bleiben würde. 

Körber ſtand im Park. Seine Hilfe war kaum noch nöthig, 
er blieb indeß noch da, um ſeiner Pflicht vollkommen zu genügen. 
In ſeinen Mantel gehüllt ſtand er da. Er ſann über die Ent⸗ 
ſtehung des Feuers nach; da trat ein Polizeidiener an ihn heran 
und rief ihn in das Haus. 

Körber fragte ihn, was er dort ſolle. 

3 „Kommen Sie — kommen Sie!“ rief der Poltzeidiener 
und eilte ihm ſchnell voran. Es befanden ſich jetzt nur noch 
wenige Menſchen im Hauſe. Der Diener führte ihn in eins 
der Zimmer, welche an den brennenden Theil des Hauſes 


grenzten. „Hier — hier!“ ſprach er, als ſie in dem Zimmer 
angelangt waren, und deutete auf eine Oeffnung in der Wand. 

Einen Augenblick ſtand Körber beſtürzt davor. Seine Augen 
ſtarrten auf den ſchrankartigen Raum, auf die darin befindlichen 
Gegenſtände. Mit lautem Ausruf ſtürzte er darauf zu und riß 
mehrere der Sachen heraus. 

„Ruft den Kriminalrichter und den Polizeidirektor — ſie 
ſtehen unten im Garten — im Park! Schnell!“ rief er einen 
der Polizeidiener zu und wandte ſich dann wieder den Sachen 
zu. Keine Hand durfte ſich daran legen. 

Erſt jetzt erfuhr er, wie dieſer geheime und geräumige Wand⸗ 
ſchrank durch einen Zimmermann der Feuerwehr, der die Wand 
hatte durchſchlagen wollen, entdeckt war. Er hatte die Thür 
mit der Axt eingeſchlagen. Noch ſtand der Mann daneben und 
erzählte es ihm ſelbſt. 

„Dies fol eine gute Nacht für Euch werden!“ rief ihm 
Körber zu, indem er dem Manne in freudiger Erregung die 
Hand drückte. 

Der Kriminalrichter und Polizeidirektor traten in das Zim⸗ 
mer. Sie wußten noch nicht — warum es ſich handelte — fie 
hatten noch keine Ahnung davon! — 

„Hier — hier, Herr Kriminalrichter!“ rief Körber mit der 
Haſt der Aufregung, indem er den Arm deſſelben erfaßte und 
ihn an den Wandſchrank zog. „Hier haben Sie die Beweiſe 
gegen Prell! Hier den Spaten, mit dem er das Loch gegraben, 

- fein Mantel, feine Mütze, die er in jener Nacht getragen, 
hier die beſchmutzten Stiefel — hier das Beinkleid — die 
Doppelpiſtole, mit der er auf mich geſchoſſen — ha, hier eine 
andere Piſtole, mit der er Berger ermordet. Ha! Sehen Sie 
— ſehen Sie — hier die rothe Ballſchleife — ein Notizblatt 
aus Bergers Brieftaſche, hier ein Brief an Hugo Berger — 
und hier — hier!“ Er batte ein kleines Packet erfaßt, das 
mehrere Briefe enthielt. Er verſuchte es zu öffnen, darin zu 
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von Italien, mit der Prinzeſſin Clementine von Belgien 
Verbindung. u 
Kopenhagen, 5. November. Die Prinzeſſin von 
wird mit ihrem älteſten Sohne, dem Prinzen Alber g 0 
zu dem am 15. d. Mts. ſtattfindenden Regierungs- Ju | 
des Königs hier eintreffen. 4 le und 
Kopenhagen, 3. November. Wegen der in Marſelle 
Sizilien herrſchenden Pockenepidemie ſind gegen die aus den 
Häfen kommenden Provenienzen Maßregeln angeordnet wo ei 
Athen, 3. November. Der König empfing geſtern den 
Deputation von im Auslande lebenden Griechen, we 5" fc 1 
ſelben Glückwünſche überbrachten, und darauf die aus lan „ 
Geſandtſchaften und verlieh den Chefs derſelben ſowie den eule 
treter von Serbien das Großkreuz des Erlöſer-Ordens. 155 f 
Abend findet ein Galaball ſtatt, zu welchem 1500 Einlobun 
ergangen find. Die Reihe der Feſtlichkeiten ſchließt morgen 97 
einem von der Munizipalität dargebotenen Feſtmahl au por 


Akropolis und einem Feuerwerk daſelbſt. — Der Kronpri 0 
Dänemark tritt heute die Rückreiſe an. — 
— — — — 1 


Trovinzial- Nachrichten. il 9 
Schwetz, 4. November. (Beſitzveränderung.) Die Schneide 0 
in Bukowitz, bisher dem Bankier J. Jaffe in gel 


gefund und munter auf das Feld; als er aus dem Wagen ſtieg, 11 

Heute wird in Radawnitz die neu 
katholiſche Kirche eingeweiht. — Am 22. v. Mts. iſt bei Dee die 
Hammerflein im Graben der nach Krummenſee führenden Chace 5 
Leiche der Eigenthümerfrau Johanna Henke aus Serummentfee, Fa li 
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Danzig, 3. November. (Der 2 ige) 
im Laufe des heutigen Tages in Begleitun 
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Danzig, 3. November. (Zu dem hieſigen Naubmorde 
3 d bie 


Augenklinik. Aus dieſer foll fie fih Sonnabend Vormittag, 
einige Zeit entfernt haben, und man nimmt an, daß wä ren 
Zeit ſchon der Mord verübt worden iſt, zumal an dem damals 3 
rau D. getragenen Mantel bedeutende Blutſpuren gefunden ſei in dell 
ie gleichfalls verhaftete, ſchon oft vorbeſtrafte Frau K., welche ni 0 
betreffenden au Aufwartedienſte verrichtet hat, erſcheint der 1 5 
verdächtig. Erſt Montag ſpät Abends wurde der Tod der am be 
entdeckt, als eine Dame aus Marienburg zum Beſuch hier ME e 
die Wohnung verſchloſſen fand, worauf die Verwandten fie u babe un 
Schloſſer öffnen ließen. Man nahm aber an, ein Schlaganfa a Dienstag 


Tod herbeigeführt, und erſt die ärztliche Beſichtigung der Leich au 
Vormittag ergab die Spuren des Verbrechens. ef ion bei 
Danzig, 4. November. (Snfpeftion.) Der Chef der Of! nt 
Vice⸗Admiral von Blanc trifft am 7. d. Mts. zur Inſpizirung DE ge 


lichen Werft hier ein. argerſchch 
Danzig, 5. November. (Ein Unfall), der in unſerer Bigge | 0 
allgemeine herzliche Theilnahnie erweckt und geſtern lebhafte Aneta 
hervorrief, iſt Sonnabend Abend Herrn Oberbürgermeifter v. 1 Abel, 
dem Kohlenmarkte zugeſtoßen. Herr v. Winter hatte an diefe, poll ga 
auf kurze Zeit die Opernvorſtellung im Stadttheater beſucht um hrs F - 
gegen 9½ Uhr Abends die Lindenallee auf dem Kohlenmarkte. woll m 
ei der Hauptwache auf die andere Seite der Straße hinüberge g 
bog dort ein Bierwagen mit ſolcher Schnelligkeit um die Ecke, 
v. Winter demſelben nicht mehr auszuweichen vermochte.“ 
niedergeſtoßen und am linken Fuße, ſowie in der linken Niere 
überfahren, dabei neben einer beträchtlichen Erſchütterung 0 
unerhebliche Quetſchung an beiden Körperſtellen erleidend. 
ſtützung eines vorüberkommenden Mitbürgers konnte der 2 
noch zu Fuß in ſeine nahe Wohnung begeben, wo ihm ſofort i 
gilte zu Theil wurde. Wie wir heute zu unſerer Freude hören, 
usſicht vorhanden, daß der Unfall ernſte oder dauernde Folgen 


es hun 

und tanzte Alles vor ſeinen Augen. g ge 
„Zweifeln Sie nun noch, ob ich in jener Nacht 1 

ſehen, ob ich Prell erkannt habe oder nicht?“ fuhr er 5 nell 

der Kriminalrichter erſchreckt, ſprachlos daſtand. „Gilt me 5 

Zeugniß? Sehen Sie jetzt endlich ein, daß Prell den? 
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leſen 7 die Hand zitterte ihm in freudiger Aufregung, 


iſt, daß er Berger erſchoſſen hat?“ le pie 
Beſtürzt blickte Pintus den Polizeidirektor an. A mehl. 
Beweiſe ſprachen ja zu deutkich. „Jetzt zweifle ich nicht ie 


rief er endlich. „Prell iſt der Mörder! Ich — wir Alle t7 
Ihnen Unrecht gethan, Körber. Sie haben Recht gehn il. 
Prell iſt der Mörder! Ich konnte es nicht glauben, und a 
es dennoch wahr!“ eine“ 
Körber hörte dieſe Worte kaum. Er befand ſich ne del 
Rauſch der Freude. „Herr Direktor!“ wandte er N ben TE 
Polizeidirektor, „ich habe mein Entlaſſungsgeſuch geſchrie ic 
es liegt fertig auf meiner Stube — allein jetzt reiche iſt e 
ein. Jetzt habe ich Genugthuung, nach der ich verlangte lh 4 
guter Stern hat mich dennoch nicht verlaffen — en 
endlich habe ich mein Ziel erreicht!“ te jet 
Der Polizeidirektor begriff Körbers Freude. Er erfaß np f 
Hand und drückte ſie. „Ich gönne Ihnen dieſe Genugthuln 
ſprach er, „Sie haben ſie ſchwer genug verdient.“ % kutze“ 
Pintus ſtellte mit dem Feuerwehrzimmermann ein * nil 
Verhör an, wie er den Schrank gefunden. Derſelbe 1 Pol 
allein geweſen. Ein zweiter Zimmermann und zwei a 
diener waren als Zeugen dabei geweſen. erlaſſel 
Er bat die Feuerwehrmänner, das Zimmer zu ande f 
um es, wenn es nöthig war, genau in dem jetzigen Zu mußt. 
erhalten. Er verſchloß die Thür und ein Polizeidten z Nen 
ne als Wache bleiben, damit fie nicht auf“) 
geöffnet werde. 3 
(Fortjegung 0 8 
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Ber it des Herrn Oberbürgermeiſters nicht haben wird, auch hat 
0 en Befinden ſeit geſtern ſchon weſentlich gebeſſert. (D. Ztg.) 
b Neufahrwaſſer, 4. November. (Ertrunken.) Geſtern Abend ſetzten 
l, beer aus Weichſelmünde in einem kleinen Boote über die 
Fol, ſel. Das Boot kenterte bei dem heftigen Winde, vielleicht auch in 

. mangelhafter Führung. Während der eine Arbeiter ſich noch zu 
N vermochte, fand der andere feinen Tod in den Wellen. 

i Königsberg, 2. November. (Elektriſche Beleuchtung.) In der am 
it ts. abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung wurde den hieſigen 
u zufolge die für die Entwickelung unſerer Stadt hochwichtige 

mit duns einer elektriſchen Zentralſtation, aus welcher auch Private 

Koſt icht verſorgt werden ſollen, auf Koſten der Stadt beſchloſſen. Die 

werben er Anlage, mit welcher ſchon im nächſten Frühjahre begonnen 

duch en soll, find auf 650 000 bis 850 000 Mk. veranſchlagt. Wenn man 
nan in der erſten Zeit auf kein glänzendes Geſchäft rechnet, jo hofft 
och für die Zukunft auf anſehnliche Ueberſchüſſe. 5 

Ye d Ostpreußen, 5. November. (Schlachthausbau.) Die Stadt- 

die neten in Tilſit haben den Bau eines Schlachthauſes beſchloſſen; 

4 alen find auf 350 000 Mk. veranſchlagt. in 

file us Maſuren, 4. November. (Todtſchlag.) Vor einigen Tagen 

90 hen in Mierunsken einige junge Leute im Gaſthauſe in Streit. 

irthsſohn St. ergriff hierbei einen Stein und zertrümmerte ſeinem 

or Maler damit den Hinterkopf. Der Tod erfolgte auf der Stelle. Der 

9 wurde verhaftet. (Geſ.) 

I der ar 4. November. (Zu den Wahlen. Wölfe.) Nach Beendigung 

Nm Ahlen fteht uns ein neuer Wahlkampf bevor, denn der bisherige 

er des Wahlkreiſes Lyck⸗Oletzko und Johannisburg im Reichstage, 
ke Landrath Maubach⸗Johannisburg, iſt zum Ober⸗Regierungsrath in 
geberg ernannt, es muß alſo in dem Wahlkreiſe eine Neuwahl vor⸗ 
en men werden. — In der Gegend bei Kallinowen wurde unlängſt 
er bemerkt. 
kaße y 
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ag zugeſtoßen ſei, auch ein Verbrechen wäre nicht ausgeſchloſſen, 
3 m Veſth von einigem Gelde war. 
die ſmelen, 2. November. (Herr Erzbiſchof Dr. Dinder) hat der durch 
Ana eberfchwenmung ſchwer heimgeſuchten Parochie Czeszewo und 
n en Dörfern Czeszewo und Szezodrzejewo eine Unterſtützung von 
NE * ark geſpendet. 0 
. uh dien, 4. November. ee er Gänſe.) Geſtern Nachmittag 
end kam mit dem Zuge von Kreuzburg ein Waggon mit 54 Gänſen 
an, welche auf dem Transport erſtickt waren. Dieſelben wurden 
Sate Garten zu Verfütterung übergeben. 
aft der Provinz Poſen, 2. November. (Hopfenmarkt). Das Ges 
Der, war in letzter Zeit ziemlich belebt, obgleich in den Preiſen keine 
derungen zu verzeichnen ſind. Während früher nur feine Waare 
5 uten fand, iſt jetzt auch gute Mittelwaare leichter verkäuflich, weil 
zu portzwecken Begehr vorhanden iſt. Aus Bayern und 
i N trafen in jüngſter Zeit wieder größere Einkäufer ein, die ſich 
td f flott am Kauf betheiligten und in der Qualität nicht allzu wähle⸗ 
1 bij d. Für die feineren Qualitäten bleibt nach wie vor unſere in⸗ 
Dot che Brauerkundſchaft Haupt⸗ Abnehmer und bewilligt die höchſte 
gan . roduzenten, die im Beſitz von feiner Waare find, halten auf 
ble arreme Preiſe, welche Käufer meiſt nicht bewilligen könnev. Man 
0 für Primawaare bis 150 M., mittelfeine 100—110, mittel 85—90 
11090 abwärts bis 60 Mk. Von 1887er Hopfen wurden kleine Reſt⸗ 
5 . gehandelt. 
ne if, a November. (Eiſenbahnbau.) Um den Bau der ge- 
en Eiſenbahn Rawitſch⸗Sarne⸗Görchen⸗Jutroſchin⸗Kobylin zu er- 
dosen, iſt auf Grund der gemachten Vorlagen vom Kreistage be⸗ 
bern en worden, das Terrain von den Beſitzern zu kaufen und unentgeltlich 
ech Der Ankauf, zu welchem der Kreistag die Summe von 
| 0 Mk. zu bewilligen hat, ſoll durch eine zu dieſem Zweck zu wäh⸗ 
derwerbs⸗Kommiſſion erfolgen. 
* CLofiales. 
Thorn, 6. November 1888. 
(Reſultat der Landtagswahl.) Bei der 
5 in Kulmſee ſtattgefundenen Landtagswahl wurde, wie 
telegraphiſ ch gemeldet wird, im erſten Wahlgange Ritter⸗ 
3 beer Meiſter⸗Sängerau mit 54 Stimmen Mehr⸗ 
zum Landtagsabgeordneten gewählt. Es wurden abge⸗ 
(frei für Meiſter 321, Koſſowski (Pole) 157, Worzewski 
iſnnig) 108 und Dommes 2 Stimmen. 
: ach einem ſpäteren Telegramm iſt im zweiten Wahl⸗ 
Ade Nittergutsbeſitzer Dommes-Sarnan mit Stimmen⸗ 
heit gewählt worden. 
, fine S (Stadtverordneten-Sitzung) Morgen Nachmittag findet 
g des Stadtverordneten⸗Kollegiums ſtatt. 
ed S Kollegiums f 
benz Die Arbeiten an der Zujhüttung des Stadtgra⸗ 
dan erben noch rüſtig fortgeſetzt. Die erforderliche Erde gewinnt 
% 55 Aushebung von Flächen des Stadterweiterungsterrains zu 
in der en. Noch einige Wochen, und der Stadtgraben wird vollſtändig 
ngen Bildfläche verſchwunden ſein. yst ſieht man nur noch einen 
n ein Waſſerſtreifen. In Folge der Einengung der Waſſermaſſen iſt 
li kn d eller der benachbarten Häuſer Grundwaſſer eingetreten. Auch 
die Pumpen der Umgegend ein ſchmutziges Waſſer. - - 
1 Gonfiskation.) Die hieſige Strafkammer hat wieder zwei 
Ein, aus polnischen Volksbibliotheken wegen aufreizenden Inhalts zur 


r 
0 liehun 7 . ug: 9 1 8˙7 
klätung verurtheilt, und zwar: 1) „Die Heiligen Cyrill und Methodius“, 
img chrift vom Geiſtlichen Dr. Kantecki, Poſen 1883, 2) Eine 
Waltende Geſchichte, welche in Amerika ſpielt, Poſen 1883. 
naten n ler Konzert, In der Aula der Bürgerſchule findet 
2 ! ten Sonntag ein Konzert der Konzertſängerin Aline Friede und 
. Hofpianiſten Kaver Scharwenka ſtatt. , 
m übertusjagd des Thorner Reiter⸗Vereins.) Bei 
ſchönen Wetter verſammelte ſich Montag Mittag 1 Uhr eine 
ben d aar jagdluſtiger Herren vor dem Kaſino der Ulanen⸗Kaſerne. 
en dem vollzähligen Offizier⸗Korps des Ulanen⸗Regiments Nr. 4 
abe aͤſchienen: der Major von Mauntz, Premier⸗Lieutenant und 
er djutant Wichura, Premier⸗Lieutenant von Treyden, ferner aus 
$ die Herren Premier⸗Lieutenant und Brigade-Adjutant Boy 
im crren des dortigen Dragoner⸗Regiments. Vom Lande erblickte 
be 0 attel die Herren von Kries und Weinſchenck-Roſenberg, treue 
N Thorner Reiter⸗Vereins. Leider war Fräulein von Ziegler 
5 Birglau, welche alle bisherigen Jagden jo brav mitgeritten, 
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fin erſchienen und wurde von Allen, ſowohl Theilnehmern als 
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Auern, welche das Glück gehabt hatten, ihre große Bravour 
chicklichkeit im Sattel zu bewundern, ſehr vermißt. Unter den 
85 Muſik zog die ſtatlliche Schaar zur Kaſerne heraus nach 
deſſen Terrain der Beſitzer Franz wiederum in liebenswürdigſter 
erfügung geſtellt hatte. Als Maſter führte das Feld in 
po der Kommandeur des Ulanen⸗Regiments, Herr Oberſt⸗ 
eg Freiherr von Entreß⸗Fürſteneck. Der Ruf ſeines Jagdhorns 
und beginnen und bekundete den letzten Auslauf zum Halali. 
ſchwaäblige ochſprünge und Gräben zog die Jagd hinweg, den 
von k am Halali wußte ſich die Geſchicklichkeit des Lieutenants 
. uh acke zu ergreifen. Von den 15 Unteroffizieren, welche 
terug, des Lieutenants Wolf hinter der Jagd hergallopirten, 
mien offisier Arensmeyer das Glück, den für dieſe Schaar beſonders 
ern Fuchsſchwanz zu erringen. Viele Wagen mit liebenswürdigen 
enen derten den Platz des Halali, fie alle freuten ſich des wohl⸗ 
rü Sportsfeſtes. Unter den Klängen der Muſik, geſchmückt mit 
Rofin zog die Reiterſchaar heimwärts, wo das Feſtdiner im 
Ip liche Bi ſtattfand, zu dem fih Herr Landrath Krahmer, der 
7 leben ronful err von Artzimowitſch und Erbtruchſeß Graf von 
g flahinaugeſe ten. Mit den erſt in ſpäter Stunde verſtummen⸗ 
ngen ſchloß das ſchöne Feſt und ſchließt auch die Thätigkeit 
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des Thorner Reiter⸗Vereins, bis der anbrechende Lenz den traurigen 
Winter vertreibt und der fröhliche Rennſport für das Frühjahrsmeeting 
auf dem Liſſomitzer Platz ſich wieder wappnet und ſattelt. 

— (Die Bahnhofswirthſchaft auf Bahnhof Harden⸗ 
berg) mit kleiner Wohnung und Zubehör iſt vom 1. Dezember d. Is. 
ab zu verpachten. Angebote ſind bis 15. November, Vormittags 11 Uhr, an 
das Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt in Bromberg einzureichen. 

— Geſitzveränderung.) Der hieſige Darlehnsverein hat im 
Wege des gerichtlichen Zwangsverfahrens die Beſitzung des Herrn 
Thymian in Mocker für 3600 Mk. erworben. 

— Mit ſtarkem Froſt) iſt der Winter bei uns eingekehrt. 
der Mittagsſtunde hatten wir heute noch 5 Grad Kälte. 

— (Strafkammer.) Sitzung vom 6. November. Den Vorſitz führte 
Herr Landrichter Möſer; die Königl. Staatsanwaltſchaft war durch Herrn 

taatsanwalt Gliemann vertreten. Zunächſt wurde verhandelt wider 
den Knecht Franz Klonowski aus Tuszewo, den Brennereiknecht Adam 
Klonowski und den Brennereiknecht Johann Obuchowski, letztere aus 
Mortung, welche den Arbeiter Friedrich Jankowski zu Löbau am 24. 
Juni d. Is. körperlich ſchwer verletzt haben. Das Königl. Schöffengericht 
zu Löbau hatte dieſerhalb Franz Klonowski und Obuchowski je zu 3 
Monate und Adam Klonowski zu 4 Monate Gefängniß verurtheilt. Die 
gegen dieſes Urtheil von den Angeklagten eingelegte Berufung wurde 
verworfen. Der Handſchuhmacher Eduard Schäffer aus Thorn wurde 
von der Anklage wegen Betruges freigeſprochen. Die von der Schuh⸗ 
macherfrau Wilhelmine Holm aus 89 eingelegte Berufung 
gegen das Urtheil des Königl. Schöffengerichts zu Lautenburg, welches 
ſie wegen Bedrohung und Körperverletzung mittelſt eines gefährlichen 
Werkzeuges zu 2 Monat 1 Tag Gefängniß verurtheilt hat, wurde 
verworfen. Ebenſo wurde die Berufung des vorbeſtraften Eigenthümers 
Anton Zakrzewski aus Oſſetno, welcher am 2. Mai d. J. ſeinen Bruder, den 
Gemeindevorſteher Franz Zakrzewski öffentlich beleidigt hat und des⸗ 
wegen von dem Königl. Schöffengericht zu Neumark mit 10 Mark ev. 
2 Tage Gefängniß verurtheilt worden iſt, verworfen. Der Einſaſſen⸗ 
john Joſeph Mionskowski und der Arbeiter Leon Mionskowski, beide 
aus Brattin und z. Z. in Unterſuchungshaft befindlich, haben am 28. Juni 
d. J. den Arbeiter Michael Karajewski aus Bratian mittelſt eines Meſſers 
durch Stiche körperlich verletzt. Das Königl. Schöffengericht zu Neumark 
erkannte gegen Joſeph Mionskowski auf 4 Monate Geſangniß, womit 
derſelbe zufrieden war, und gegen Leon Mionskowski auf 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß. Letzterer legte Berufung ein und zwar mit Erfolg, denn die 
RE 155 ermäßigte die obige Strafe für Leo Mionskowski auf 6 

onate. N 

— (Auf dem geſtrigen Viehmarkte) waren 50 Landſchweine 
und 13 Bakonier zum Verkauf geſtellt. Die Preiſe, welche gezahlt wur⸗ 
den, betrugen: für Bakonier 45 Mark und für fette Landſchweine 30 
bis 36 Mark pro 100 Kilogramm Lebendgewicht. 

— (Unglücksfall). Geſtern Nachmittag fuhr der Knecht des 
Eigenthümers Knuth aus Waldau, Namens Andreas Dombrowski, mit 
einem ſchwerbeladenen Wagen die Kulmer Chauſſee entlang. D. ſaß mit 
der Leine in der Hand vorne auf dem Wagen. Plötzlich entfiel ihm die 
Leine, er wollte ſie raſch wieder ergreifen, bog ſich dabei aber zu weit 
nach vorne über und ſtürzte herunter. Er kam ſo unglücklich zu liegen, 
daß ihm die linksſeitigen Räder über die Bruſt gingen. Der Tod trat 
nach wenigen Minuten ein. 

— (FFuhrwerk geſtohlen.) Ein Töpfer aus Thorn fuhr geſtern 
mit einem mit Kacheln beladenen Wagen von Argenau nach Thorn 
zurück. Unterwegs hielt er am Kruge zu Schukatofska an, um dort ein⸗ 
zukehren. Als er wieder aus dem Kruge herauskam, fand er zu ſeinem 
Schrecken das Fuhrwerk nicht mehr vor; Diebe waren anſcheinend mit 
demſelben auf- und davongefahren. Alle Nachforſchungen nach dem Ge⸗ 
fährt blieben reſultatlos. Wie uns nun weiter mitgetheilt wird, iſt bei 
dem Gaſtwirth Meyer in Stewken ein Fuhrwerk abgegeben worden, 
welches das geſtohlene zu ſein ſcheint. Zwei dem Arbeiterſtande ange⸗ 
hörende Männer raten es dorthin, ohne Aufklärung darüber zu 
geben, wie ſie in den Beſitz des Gefährts gekommen ſind. Es iſt wohl 
anzunehmen, daß dieſe Männer es waren, welche das Fuhrwerk ſtahlen; 
es mag ihnen vielleicht nachträglich ſchwierig erſchienen ſein, das Fuhr⸗ 
werk zu veräußern, und ſo ſuchten ſie es wieder los zu werden. Der 
rechtmäßige Eigenthümer kann ſich das Fuhrwerk vom Ortsſchulzen in 
Stewken abholen. 

— (Diebſtahl.) Die Dezimalwage, deren wir in der geſtrigen 
Nummer unter „Gefunden“ Erwähnung thaten, iſt dem Kleinhändler 
Oſtrowski in Mocker geſtohlen worden. Die Diebe nahmen auch mehrere 
Gewichte mit. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurde 1 Perſon. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 0,46 Mtr. 


In 


Mannigfaltiges. 

Berlin. (Todesfall). Hermann Geber, der Direktor des Central⸗ 
1 9 iſt verſtorben. Eine Lungenlähmung mit darauf folgendem 
ungenſchlag machte ſeinem Leben ein Ende. 

Berlin. (Die für Berlin geplante italieniſche Ausſtellung) 
ſoll, einer telegraphiſchen Mittheilung der „Frkf. Ztg.“ zufolge, 
nach den neueſten Feſtſetzungen noch im Laufe des Monats De⸗ 
zember ſtattfinden. 

Wilhelmshaven, 1. November. (Daß der Hai lebendige 
Junge zur Welt bringt), ſcheint durch folgenden Vorgang er⸗ 
wieſen zu ſein. Auf dem Stationswachtſchiff „Friedrich der 
Große“ wurde vor Kurzem einem Matroſen ein Hundshai von 
einem Fiſcher, welcher denſelben in der Jade gefangen hatte, 
geſchenkt. Das Thier verſtarb trotz ſorgfältiger Pflege, brachte 
aber während des Verſcheidens ein lebendiges und vollſtändig 
ausgebildetes Junges zur Welt, wie es an Bord des genannten 
Schiffes noch jetzt in Spiritus eingeſetzt aufbewahrt wird. Es 
iſt ſomit hierdurch der Beweis geliefert, daß auch der Hai 
lebendige Junge zur Welt bringt, und daß die vielfach ver⸗ 
tretene Anſicht, daß ſeine Fortpflanzung ausſchließlich nur durch 
Laichen geſchehe, eine irrige iſt. 

Aus Heſſen. Die herbſte Kritik auf den diesjährigen Herbſt übt 
unwillkürlich eine übrigens ganz ernſtgemeinte Annonce in dem „Oberh. 
Anz.“ aus. Dieſelbe lautet: 

„Jedes Quantum Trauben, reif und unreif, kauft Carl Leon⸗ 
hard, Eſſigfabrikant.“ 

Wir fürchten nicht, daß beſondere techniſche Manipulationen nöthig 
find, um dem diesjährigen Traubenſaft den „eſſigſauren“ Geſchmack bei⸗ 
zubringen. . 

Wien, 2. November. (Verlobung.) Geſtern hat, wie die 
Wiener Ztg. mittheilt, die Verlobung der Prinzeſſin Donna 
Blanca von Bourbon mit dem Erzherzog Leopold Salvator, 
dem älteſten Sohne des Erzherzogs Karl Salvator, ſtattgefun⸗ 
den. Donna Blanca, die älteſte Tochter des Don Carlos, 
Herzogs von Madrid, hat am 7. September d. J. das 20. 
Lebensjahr vollendet. Erzherzog Leopold, geboren am 15. Okto⸗ 
ber 1863, hat nicht blos ſeine Vorliebe, ſondern auch ſeine 
außergewöhnliche Begabung für die Militärwiſſenſchaften und 
die Artilleriewaffe als Hauptmann in Brünn und Graz bewie⸗ 
ſen und bereitet ſich eben in der Kriegsſchule in Wien auf 
ſeine künftige Laufbahn im Generalſtabe vor. 

Nom, 30. Oktober. (Enormer Schneefall.) Aus Demonte 
wird hierher berichtet, daß infolge des außerordentlichen Schne⸗ 
falls an der Grenze alle dortigen Befeſtigungsarbeiten eingeſtellt 
werden mußten. Auf dem Colle del Malo erreichte der Schnee 
eine Höhe von einem Meter. Es werden zufolge dieſer Störung 
ſämmtliche Arbeiter bis zum nächſten Frühjahre entlaſſen. 

Monte Carlo, 2. November. (Das Caſino) — ſchreibt der Korreſ⸗ 
pondent der „Daily News“ — macht augenblicklich nicht allzu glänzende 
Geſchäfte. Es gab viele lange Geſichter, als die Aktionäre von der am 
letzten Mittwoch im Privatſalon des Direktoriums abgehaltenen jähr⸗ 
lichen Generalverſammlung kamen. Ich werde aus zuverläſſiger Quelle 
benachrichtigt, daß der Reingewinn des verfloſſenen Jahres 250000 Kitr. 
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betrug, aber hinter dem vorjährigen um 50000 Litr, zurückblieb, während 
vor einigen Jahren der Nutzen ſich im Durchſchnitt auf eine halbe Mill. 
Pfund Sterling bezifferte. Es wird nicht mehr ſo hoch geipicht, wie in 
früheren Jahren. Während des Jahres fanden 25 Selbſtmorde ftatt, 
gegen 19 im vorhergehenden Jahre. Vor einigen Tagen verlor eine 
junge Ruſſin ihr ganzes Vermögen. Sie ſtürzte ſich in das Meer. 

Aus Amerika. (Der älteſte Neger) iſt in Georgien ET: Jeff 
King war 128 Jahre alt und erlangte ſeine Freiheit nach dem Sklaven⸗ 
kriege, als er faſt ein Hundertjähriger war. Er hinterläßt eine Wittwe 
von 23 Jahren, ſintemal er erſt vor drei Jahren die Keckheit beſaß, ſich 
aufs neue zu verheirathen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
Berlin, 6. November. 
reſultat iſt freiſinnig. 
Haag, 6. November. 
ſich gebeſſert. 
Verantwortlich 


für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner ä 


der „Thorner Freſſe.“ 
Das bisherige Berliner Wahl⸗ 


Das Befinden des Königs hat 


ee Nov: | 5. Nov. 
Fonds: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten 5 212—40 | 213—90 
Warſchau 8 Tage 211—% | 213—20 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 101—80 | 101—80 
Polniſche Piandbriefe ER VE 62—701 62—70 
Sole Liguidationspfandbriefe 5 56— 56—20 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—20 101-20 
Beſſerer fandbriefe 3½ %% .. 101—30 } 101-20 
eſterreichiſche Banknoten 167-9516780 
Weizen gelber: November⸗De zember 191-7519250 
April Mal sun „„ „ 208 5 
loko in Newyork. nan 110—75 | 111—50 
Roggen: lokg. en d an Hl RE: ware 458 AO 
November⸗ Dezember 157-2015750 
Dezember un!“ 157—75158— 
April Mai! „16275165 
Rüböl: November⸗Dezembeeee 55-90 55—80 
Aprilq⸗qSmai 55—90 |. 55—80 
Spiritus: April⸗Mai 35—60 
L 33—50 33—60 
70er November⸗ Dezember 33—30 33—30 
70er Aprilę⸗ Kai 35— 501 36—10 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 41 pt. reſp. 5 pCt. 


Handelskammer für Kreis Thorn. 


Getreidebericht der Thorner 
N den 6. November 1888. 


Thorn, 
Wetter: leichter Froſt. 
Weizen bei kleinem 1 Tendenz matt, 126 Pfd. bunt 170 M., 
130 Pfd. hell 173 M., 132 Pfd. hell 175 M. 

Roggen wenig offerirt. Preiſe unverändert, 120 Pfd. 142 M., 123/4 
Pfd. 144/145 Mark. 

Gerſte je nach Qualität 110—135 M. 

Erbſen ohne Angebot. 

Hafer niedriger, je nach Qualität 125—133 Mark. x 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 5. November ſind eingegangen: von Vallentin und Marck⸗ 
wald durch Goldglas 2 Traften, 494 kfr. Mrl., 165 kfr. Sleeper, 32 eich. 
Roſchwellen, 631 dopp. und 3224 einf. eich. Schwellen; von Baumgold 
durch Goldglas 258 kfr. Mrl., 718 eich. Roſchwellen, 1316 einf. eich. 
Schwellen; von Leiſer Ehrlich durch Goldglas 123 kfr. Mrl., 1530 einf. 
eich. Schwellen; von Kirſchenberg und Eibuſchitz durch Goldglas 4 Traf⸗ 
ten, 1232 kfr. Mrl., 198 einf. kfr. Schwellen. 


Berlin, 5. November. (Städtiſcher Central⸗Viehhof). Amtlicher 
Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3025 Rinder (inkl. 782 
Ueberſtänder), 8606 Schweine, 1234 Kälber, 7437 Hammel (inkl. 1345 
Ueberſtänder vom vorigen Montag). Der Rinderhandel verlief ſchleppend 
9 5 zu gehobenen Preiſen), weil Seitens der Verkäufer auf Preis ge⸗ 
alten wurde. Der Markt wird nicht geräumt. la 50—54, 2a 45—48, 
3a 3742, 4a 30—35 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht.) Die ge⸗ 
ringe Beſchickung des Schweinemarktes, veranlaßt durch das rechtzeitige 
Bekanntwerden der polizeilich verhängten Schweine⸗Export⸗Sperre, ver⸗ 
anlaßte ruhigen Verlauf des Marktes, der ziemlich geräumt wurde. la 
ca. 50, 2a 47—48, 3a 43—46 Mark pro 100 Pfund mit 20% Tara; 
auf dem Vieh⸗Ausladeperron der vor dem Thor liegenden Station 
Rummelsburg, dem Lehrter Bahnhof u. ſ. w., wo einige Tauſend 
Schweine ausgeladen und an die dort erſchienenen auswärtigen Käufer 
verkauft wurden, ſind, wie uns geſagt wird, höhere Preiſe erzielt worden. 
Bakonier brachten (709 St.) 47—49 M. per 100 Pfd. mit 45—50 Pfd. 
Tara pro Stück. — Uebrigens iſt heute wiederum die Klauenſeuche an 
6 Schweinen feſtgeſtellt worden, welche geſtern hier angekommen ſind, 
alſo ſchon infizirt an der Abgangsſtation verladen worden ſein müſſen. 
Die Schweine⸗Verkaufshallen ſind aufs Neue gewaſchen und desinfizirt 
worden. — Der Kälberhandel verlief ruhig. 1a 49—59 Pf., 2a 32—47 
Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht“). Der Hammelmarkt zeigte ſehr ſchleppende 
Tendenz und hinterläßt ziemlichen Ueberſtand. 1a 40—47, beſte Lämmer 
50 Pf.; 2a 25—35 Pf. per. Pfd. Fleiſchgewicht“). 


9 * leiſchgewicht⸗ iſt das Gewicht der vier Viertel, auf welche der 
pro Stu geaahlie Preis, aber nach Abzug des durchſchnittlichen Werthes 
von Bu Kopf, Füßen, Eingeweiden oder „Kram“ c. vertheilt wor» 
den iſt. 


i 5. November. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 55,25 M. Br., —.— M. Gd., 55,00 M. 
bez., loko nicht kontingentirt 35,75 M. Br., 35,25 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Novbr. kontingentirt 55,00 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. 
—,— pro Novbr. nicht kontingentirt 55,00 M. Br., —.— M. Gd. 
—.— M. bez., pro Novobr.⸗März kontingentirt 55,00 M. Br., —.— M. 
Gd. —,— M. bez., pro Novbr.⸗März nicht kontingentirt 35,50 M. Br.,. 

M. Gd., —,— M. bez. Frühjahr kontingentirt —,— M. Br., 
M. Gd. —,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,50 M. Br., 
5 Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni kontingentirt —— M. Br., 
—— M. Gd. —— M. bez., Mai-Juni nicht kontingentirt 38,50 M. 
Br., —,— Gd., —,.— M. bezahlt. 


’ 
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a Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


501 Barometer] Therm. Windrich⸗ „ers 
atum — 00. W Bewölk.] Bemerkung 
1 


5. Novbr. | 2hp | 7639 | — 17 
Ihp 766.0 — 5.7 
6. Novbr. Tha 767.9 — 7.2 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 7. November. 
Miſſionsſtunde in der neuſtädtiſchen Kirche: 


Abends 6b Uhr Herr 


Pfarrer Klebs. 


Es iſt noch lange nicht allgemein genug bekannt, wie leicht es 
durch Erfindung der ſogen. Trockenplatten heutzutage dem Dilettanten 
(nicht nur Gelehrten, Künſtlern, Forſchungsreiſenden, Gewerbetreibenden, 
ſondern überhaupt jedem Privatmann, Touriſten, Sommerfriſchler ꝛc.) ge⸗ 
worden iſt, ſchöne Photographien ſelbſt herzuſtellen. — Jedem Intereſſen⸗ 
ten können wir empfehlen, die intereſſante Schrift (Anleitung zur Her⸗ 
ſtellung von Photographieen) von Paul Goerz, Berlin, Bel forterſtr. 3. 
e von photogr. Amateur Apparaten, welche koſtenfrei 
auf Wunſch verſandt wird, aufmerkſam zu ſtudiren. Die Apparate ge⸗ 
nannter Firma verdienen beſonders hervorgehoben zu werden, indem 
ſich dieſelben durch Gediegenheit, handliche Form (bequem in einer Taſche 
mitzuführen), Billigkeit (von 30 Mark an) vortheilhaft auszeichnen. 


| 
| 
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Tagesordnung 
zur ordentlichen Sitzung der 


Stadtverordneten 


Mittwoch, 7. November 1888 
Nachmittags 3 Uhr. 

. Betr. Vergebung der Abfuhr aus dem 
Kinderheim. 

. Desgl. aus dem Waiſenhauſe. 

. Betr. Ene des Magiſtrats⸗Regiſtrators. 

„Betr. Entſchädigung des Boten Schötzau 
für entgangene Exekutions⸗ Gebühren 
während der viermonatlichen Vertretung 
des Kaſſenboten Kobow. er 

5. Betr. Reiſekoſtenentſchädigung für einen 
Beamten. 

6. Betr. die Bedingungen zur Verpachtung 
des Schankhauſes III. 

7. Superreviſion der Rechnung des Depoſi⸗ 

8 

9 


»wo — 


toriums der milden Stiftungen pro 1887. 

. Desgl. der Rechnung der Feuerſozietäts⸗ 
kaſſe pro 1887. 

. Desgl. der Rechnung der Gasanſtalts⸗ 
kaſſe pro 1886/87. y. 

. Betr. die Annahme eines Stiftungs⸗ 
kapitals von 3000 Mark. 

11. Betr. Posta des Grundſtücks Brom⸗ 

berger Vorſtadt Nr. 92 mit 6000 Mk. 

. Betr. Rechnungsabſchluß reſp. Bericht 
des Vereins zur Unterſtützung durch 
Arbeit pro 1. April 1887/88. 3 

. Betr. die Beleihung des Grundſtücks 
Papau Nr. 10 mit 5700 Mk. (anſtatt 
wie früher bereits beſchloſſen mit 
900 Mk. 


Bekanntmachung. 


Wegen Ablauf der Wahlperiode ſcheiden 
mit Ende des Jahres 1888 folgende Mit⸗ 
glieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


aus: 
a) bei der J. Abtheilung: 


Münchener Löwenbräu. 


Generalvertretung: 


Georg Voss - Thorn, 


1. Herr ö. Rue Ausſchank: Baderſtraße Nr. 5960. 
3 * 9. 1255 Verkauf in Gebinden in ½, ½/ und ½ To. (15 Liter). 

b) sr der IL Abtheitung: Grosse Schlesische Gewinne in Gold u. ee 
1. Herr E. Dietrich, 
2. 755 P. Hartmann, Gold- u. Silberlotterie I goldene Säule — 50000 
% gacobl, Biehung in berlin am 17. u. 18. Januar 1889. 1 o. de. 
4. „ N. Cohn. Hauptgewinn 

e) bei der III. Abtheilung: Hauptgew. 50000 M. Gold. 1 da. 
1. Herr R. Borkowski, Die ſämmtlichen Looſe a 1 M. kommen 2 USihne 
8 95 + EN durch das Bankhaus e 7 . 

Aue: Kuntze, 3 erlin 5 
4 „ S. Hense Carl Heintze, unter den Linden 3 19 
d) Außerdem ſind ausgeſchieden zur Ausgabe u. find von demſelben gegen 


Einſendung des Betrages zu beziehen. 
Breslau den 19. Oktober 1888. 
Das Central- Comité. 


aus der I. Abtheilung: 

1. Herr G. Löſchmann durch Eintritt 
in das Magiſtrats⸗Kollegium und iſt 
für denſelben eine Erſatzwahl für 
die Wahlperiode bis Ende 1890 
erforderlich; 

2. Herr A. 


50 . 
V. 200 gold. Münzen 5 

Heinrich IX., Prinz Reuss. 2000 sib. 777 

Auf zehn Loose ein Freiloos. Jeder Bestellung sind 20 Pf. Porto u. Gewinnliste beizufüg. 


Seeed 


2 Im Verlag des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 2 
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iſt eine Erſatzwahl für die Wahlperiode 
bis Ende 1892 erforderlich. 
Zur Vornahme der regelmäßigen Er⸗ 


legen zu a, b und e auf die mann) in Stuttgart erſchien ſoeben: 


Die Bibel ® 


auer von 6 Jahren, ſowie der erforderlich 8 
14. Betr. die Auslooſung der Rentenbriefe] gewordenen Erſatzwahlen zu d für die da⸗ & . 
Ritt. C Nr. 2301 über 300 Mk. und ſelbſt bezeichneten Wahlperioden werden N > = nach Luthers Ueberſetzung. 5 2 
Litt. A Nr. 10181 über 3000 Mk. 1. die Gemeindewähler der II. Abthei⸗ Mit Bildern der Meiſter chriſtlicher Kunſt 8 
15. Betr. die 167 . des Grundſtücks lung auf 8 herausgegeben von 8 2 
Thorn Altſtadt Nr. 406 mit 12000 Mk.] Dienſtag den 13. Novemb. 1888 br. Rudolph Pfleiderer, Diakonns am Münſter zu Ulm. 2 
16. Betr. das Zimmer der Schuldienerin Vormittags von 10 bis 1 Uhr 8 Erſtes Heft. 
Donner in der Elementar⸗Mädchenſchule und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, Groß ⸗Quart. 2 Bog. Mit Initialien, Vignetten, 14 Illustrationen u. 3 Vollbildern. 8 
reſp. den darin befindlichen Gaskoch⸗ 2. die Gemeindewähler der II. Abthei⸗ Preis 50 Pfennig. DS 
Apparat. lung auf 2 Wenn es ein Buch verdient, in jedem chriſtlichen deutſchen Hauſe 2 
17. Betr. die Erhöhung der Baukoſten beim | Mittwoch den 14. Novemb. 1888 8 einen rr zu finden, ſo iſt es wohl in erſter Linie eine gediegene illuſtrirte 8 
Ziegelei⸗Gaſthauſe um 400 Mk. zum Hausbibel. | 


Aman der Anfügung eines Büffet⸗ 
aumes an den Saal. 
. Betr. die Reparaturen im Nathskeller⸗ 


okal. 
. Betr. die Gasverluſte pro Juli und 
Auguſt d. N 2 
. Betriebs » Bericht der Gasanſtalt pro 
September d. 38. 
. Betr. die Aufſtellung einer Petroleum⸗ 
laterne an dem Wege von der Brom⸗ 
bergerſtraße nach der Fiſcherei herunter. 
22. Betr. weitere Vorarbeiten für die zu 
errichtende Waſſerleitung. 
23. Betr. die Beſetzung der Direktorſtelle. 
„Antrag des Rentier Tetzlaff auf Ent⸗ 
ſchädigung für den durch Ausbau der 
Thalſtraße und in Folge der zu dieſem 
Zweck nothwendigen Hergabe von Land 
verlorenen Brunnen und Obſtgarten. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
Mitktheilung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebradk, daß auf Grund des $ 2 der Be: 
anntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 
30. Oktober 1884 vom 1. Januar 1889 ab 
folgende Gewichtsſtücke im öffentlichen Ver⸗ 
kehr nicht mehr zugelaſſen werden: 
1. alle Gewichtsſtücke zu 5 Pfund, 
2. alle Gewichtsſtücke unter 10 Pfund, 

welche nach Zentner, ſowie alle Ge⸗ 
wichtsſtücke unter / Pfund, welche 
nach Pfund bezeichnet werden, 

3. zylindriſche Gewichtsſtücke zu ) Pfund, 

bei denen die Höhe des Zylinders kleiner 
iſt als der Durchmeſſer deſſelben, 

4. zylindriſche Gewichtsſtücke zu 4 Pfund, 

bei denen die Höhe des Zylinders gleich 
dem Durchmeſſer oder größer als letzterer 
iſt, falls bei dieſen Stücken die Höhe 
des zylindriſchen Theils nicht 65 bis 68 


12. 


Die Königlichen Landrathsämter werden 
um gefällige Veröffentlichung dieſer Bekannt⸗ 
machung 


erſucht. 

Königsberg den 9. Oktober 1888. 

Der Königl. Aichungs⸗Inſpektor 
für die Provinzen Oſt⸗ u. Weſtpreußen. 
wird hierdurch zur Kenntniß der Betheiligten 
gebracht. 

Thorn den 1. November 1888. 


Die Polizei-Verwaltung. 
Nähmaschinen. 


aller Gattungen werden mit einjähriger 
Garantie billigſt ausgeführt. 

J. F. Sehwehs, Bäckerſtr. 166. 
Sämmtliche Erſatztheile zu allen Syſtemen. 


t, 
. eiferne Gewichtsſtücke zu 20 Pfund in 
. eiferne Gewichtsſtücke unter 10 Klgr. 


. eiferne Gewichtsſtücke mit beweglichen 


. eiferne Gewichtsſtücke in Zylinderform 


. Gewichtsſtücke 
10. 
11. 


Millimeter beträ 
Bombenform. 


mit feſter Handhabe (Griff) ſtatt des 
vorgeſchriebenen Kopfes, 


Handhaben, Ringen u. dergl., 


mit Juſtirhöhlung an der Bodenfläche 
oder mit einer ſonſtigen Juſtireinrichtung, 
welche der Vorſchrift nicht entſpricht, 
d. h. nicht auf der oberen Fläche des 
Gewichtsſtückes ausmündet oder ſo be⸗ 
ſchaffen iſt, daß der Aichpfropf in der 
Ausmündung keinen feſten Halt findet, 
in Geſtalt vier⸗ oder 
achtſeitiger 3 
Gewichtsſtücke in Geſtalt abgeſtumpfter 
ſechsſeitiger Pyramiden, 
Gewichtsſtücke aus Meſſing und ver⸗ 
wandten Legirungen in zylindriſcher 
Form ohne Kopf, ſowie ſolche von 200 
gr. abwärts in zylindriſcher Form mit 
Kopf, bei denen aber die Höhe des 
Zylinders gleich dem Durchmeſſer oder 
rößer als der letztere iſt, 
Gewichtsſtücke aus Wee und dergl. 
von würfelförmiger Geſtalt, ſowie in 
Geſtalt von ebenen oder gebogenen 
Platten. 


in den Kreisblaͤttern ergebenſt 


Reparaturen an 
Nähmaſchinen 


* 
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Vormittags von 10 bis 1 Uhr, 
3. die Gemeindewaͤhler der I. Abthei⸗ 
lung auf 2 
Donuerſtag, 15. Novemb. 1888 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
hierdurch vorgeladen, an den angegebenen 
Tagen und Stunden 
im Magiſtrats⸗ Sitzungszimmer 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl⸗ 
vorſtande abzugeben. 
Es wird hierbei bemerkt, daß unter den 
zu wählenden Stadtverordneten ſich bei der 
III. 3 mindeſtens 1 Hausbeſitzer 
und bei der I. Abtheilung mindeſtens 2 
ee befinden müſſen (§§ 16, 22 der 
tädteordnung). 
Sollten engere Wahlen nothwendig wer⸗ 
den, ſo finden dieſelben an demſelben Orte 
und zu denſelben Stunden 
1. für die III. Abtheilung am 20. No⸗ 
vember 1888, 
2. für die II. Abtheilung am 21. No⸗ 
vember 1888, 
3. für die I. Abtheilung am 22. No⸗ 
vember 1888 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall hier⸗ 
mit eingeladen werden. 
Thorn den 20. September 1888. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Bierzgel⸗ 
Mühle, Blatt 1, auf den Namen der 
Beſitzer Friedrich und Rosine 
geb. Blum-Aswald'schen Ehe⸗ 
leute eingetragene zu Bierzgel - Mühle 
belegne Mühlengrundſtück 


am 10. Dezember d. Is., 


2 Keine ſogenannte Prachtbibel mit e Illuſtrationen iſt 
8 das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbibel für Erwachſene und 
k Kinder, für Kunſt⸗ und Bibelfreunde, reich geſchmückt mit den gediegenften ro 
lluſtrationen, welche die ſchönſten und großartigſten Schöpfungen der chriſtlichen > 
Kunſt umfaſſen. Geſammt⸗Illuſtration: 250 bis 300 Text⸗ und 150 Vollbilder. D 
8 Durch die Ausgabe in Lieferungen à 50 Pf. kann ſich ſelbſt der minder Be⸗ 8 
mittelte dieſes Werk anſchaffen. mE x 
2 Zu beziehen duroh justus Wallis, Buchhandlung in Thorn. 2 

* NN NANNTEN NEN RN NENNE 
SSS 
Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes geben die 


erste Lieferung unentgeltlich ab. 


SS 


keine Schul- 
oder Volks- 


Keine Familien-, Bibliothek 


kann heutzutage ein Konversations-Lexikon entbehren! 


Otto Spamer's IIIustrirtes 


Konversations-Lexikon 


Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch Iausschatz für das Volk 
„Orbis pietus“ für die studierende Jugend 
Zweite, gänzlich neugestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 
u beziehen in: 
8 Bänden oder in 200 Lieferungen à 50 Pf. oder 
in 34 Abtheilungen à 3 Mk. 
Mit etwa 8000 Text-Abbildungen, Tonbildern 
Karten und Plänen. 
Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei 


SS 


EIER 


= Versäume kein Interessent, durch Einsichtnahme der ersten Lieferung, 
oder noch besser des ersten Bandes, sich die Ueberzeugung zu verschaffen, dass 


das Werk wirklich ausserordentlich Reichhaltiges bietet. 


Kartoffel- 
grabemaschine. 


IIDIIIIR 


2 


ches Aroma 


Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 4 verſteigert 
werden. 
Das Grundſtück iſt mit 43,34 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 21,75,70 
Hektar zur Grundſteuer, mit 225 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 
Thorn den 3. Oktober 1888. 


Königliches Amtsgericht. 


Laſchinen⸗Lieferung. 


In Folge bedeutender Nachbewilligungen 
werden zu den Weichſelſtrom⸗Regulirungs⸗ 
2 e den ashi von Bau⸗ 
rialien, namentlich Faſchinen gebraucht 
und ſind die Preiſe bis auf Weiteres für 
die Bauabtheilung Thorn auf 1,25 Mk. 
ür das Kubikmeter Waldfaſchinen und 
1,34 Mk. für Kämpenfaſchinen, für die 
Bauabtheilungen Kulm auf 1,50 Mk. und 
ordon auf 1,60 Mk. pro Kubikmeter 
ld⸗ und Kämpenfaſchinen feſtgeſetzt. 
Angebote ſind an die betreffenden Strecken⸗ 
baumeiſter zu richten. 
Kulm den 3. November 1888. 


Der Königl. Waſſer Bauinſpektor 
Rechnungsformulare 
Agl. Garniſonverwaltung 


vorſchriftsmäßig gedruckt, ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


aber beim Aufbrühen. 


esüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke. 


Nur Blookers Cacao hat dann noch den natürlichen 


g 
eschmack bewahrt, der bei den anderen bekann- 


elhafte Fahrıkation verdorben und durch künstli 


Man lasse das un 
wieder herzustellen versucht wird. Dieses künstliche Aroma verdunstet 


8 
Cacao 
p. ½ Ko. M. 0.95 (macht pro Tasse 4 Pfennig). 


Gieldzinsli durch den am 
5. September er. erfolgten Tod und 


ist unbedingt der feinste. 
Fabrik Amsterdam. Detailpreise p., % Ko. M. 3,30, 2 / Ko. M. 1.80, 


Blookerscacao 


testen Marken durch mang 


für Herren, Damen und Kinder, 


geltrirkte Welten 


für Herren und Damen, 


gestrickte Unterröcke 


in Vigogne und Wolle, 
empfehle in rellen Qualitäten und großer 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


M. Jacobowski Nacht. 


Neust. Markt. 
Eine Parthie weiße Gardinen verkaufe 
räumungshalber ſehr billig. 


Trikotagen WE 


Wenn das Wetter es geſtattet, werde ich 
am Freitag den 9. d. M. Nachmittags 
3½ Uhr ein Probearbeiten mit meiner 
Kartoffelgrabemaſchine, welche allen billi⸗ 
gen Anforderungen genügt und einem bis⸗ 
herigen Mangel abhilft, hier in Folſong 
veranſtalten. 


C. Keibel-Foljong, 
Ein Oberprimaner 


wünſcht Nachhilfeſtunden zu ertheilen. 
Offerten H. V. in der Expedition dieſer 
Zeitung. 


Zu verkaufen 


Nappſtute 


ohne Abz., 6 J., 5“ gr., ſehr elegant, flottes 
Dienſtpferd für mittleres Gewicht, abſolut 
ſicheres Damenpferd, auch einſpännig ge⸗ 
fahren. Wo? ſagt die Expedition. 


Ein Gaſthans, E 
ſowie eine Schmiede nebſt Wohnung und 
Gartenland, iſt getheilt oder auch im Ganzen 
von ſofort zu verpachten. 

Eduard Heiſe, Gr.⸗Neſſau. 


1 2. und 3. Kl. offerirt billigſt 
Ziegel S. Bry. 
Ein Sohn anſtändiger Eltern, 
der Luſt hat, die Konditorei zu 
erlernen, findet ſofort Stelle bei 
Rudolf Tarrey, Konditor in Thorn. 
1 gut möbl. Zimmer nebſt Kabinet preis⸗ 
werth zu vermiethen Ecke Coppernikus⸗ 
und Bäcker⸗ſtraße 244 J. 
2 gut möblirte Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß. Neuſtadt 138/139 2 Tr. 
1 möbl. Zimmer nebſt Kab. u. Burſchen⸗ 
1 gelaß part. z. verm. Kulmerstr. 319. 
1 möbl. Zimmer mit od. ohne Beköſtigung 
zu verm. Neuſtadt 239, 1 Tr. n. v. 


D g. m. J. J. v. Neuft. Markt 147/48, 1 Tr. 


T möbl. Z. v. ſof. zu verm. Gerſtenſtr. 98. 


Ein m. Vorderz. zu verm. Eliſabethſtr. 85/86. 


30 
Ein möbl. Zimmer Tuchmacherſtraße 174. Januar. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Mittwoch lden 7. November ef 
Abends 7½ Uhr präc, 
findet im 
Singſaal der höheren 
Töchterſchule 
(Gerberſtraße) ein 


Klavier⸗Concelt 


der kleinen Komponistin 
Marie Blazejewie? u 
ſtatt, zu welchem die S ülerinmenh e nit 
deren hochgeehrten Angehörigen 
ganz ergebenſt eingeladen werden. 
Entrée 0,75 Mark. 
Programm. 


I. Theil. zewicz 
„Willkommen“ Var. 70. M. Blaieſew 
. C-dur-Sonate Nr. 5. . Haydn. 
Rondo aus Auber's Oper 
„Fra Diavolo“ .. . Kuhlau. 
. G-moll-Sonate Oper 49 
Nr. 1 Beethoven 


„Mein Wunſch“ Nr. 67 Marie d, 

II. Theil. 14 

As-dur-Sonate Nr. 72 . Marie W. 
. Die Poſt im Walde .. Lange. 

- Mozart 


ann Sp vv 


. A-dur-Sonate Wr. 12. 


9. Concexrt⸗Walzer Nr. 71. Marie — 
Handwerker-Verein, 


Wegen anderweitiger Beſetzung de 


findet Donnerftag Keine eee 
Thorner Fechtverein 

Gemüthliches Zuſammenſelt, 
Jeden Mittwoch, wie bekam 


Bei Nicolai, vorm. Sicc 
Wiener Cafe-Mock& 


Sonntag den II. Nove mb 
N 5 Ne zu Gres 


Entree: Mask. Hefen 
1 Mk., mask. Dan 
[4 he 

u Kaſſener pf a 
Anfang 7½ Uhr. al 
J. 


Garderoben in reichhaltiger 
bei C. F. Holzmann, Gerberſtraße ee. 
Das Komitee 
W 4. Klaſſe, NN 
geſchält und trocken, habe billig ni; 5 
ſowie Kleinholz, den Rmtr. net 


Beſtellungen hierauf nimmt der Holz a 
Poschadiy an der Weichſel entgege 172. 


Ferrari- Pod 
Brustleiden 


jed. Art, selbst vorgeschr. Schwind k 
alt. Bronchialkat., Blutspucken unkrs . 
können durch m. in schw. Lungen K hellt 
am eig. Körper erprobte Kur radik- Eat, 
w., das beweis. m. sich stet. mehr reib- d. 
behördl, geprüft. Erfolge. l 3 an 
Leidens u. Angabe, ob Füsse gers 


P. Weidinads, Dresden, Reissli 2 
Thorner Marktpreile 
leb. Il f 
Bee 


Benennux | 
1 Wi 


4 
Weizen 100 Kilo 17 50 1 50 
Roggen 7 50 13 90 
Seite... . „ 119 13 00 
o 5 70 
Lupinen 17 5 1000 
Wien 9 93 67 
Stroh Richt) „ 50 60% 
een LO 
Speſſch bn 8 ce 5 13,0 Air 
peiſebohnen weiße | „ II. 
Kartoffeln N 7 4 5⁰ 140 
Mohren en 90 1 0 
eu 1 Kilo] — |” 3 = 
„ Bauchflei A 
Ratöfleiih. t. „ 60 100 
Schweinefleiſchh .| „ 1 10 1 0 
Geräucherter Speck. „ 1 60075 
S 88 „ 4 60 2 
ßbutter n 180 3 
Ger Schock! 2 -5 
Karpfen ART Abe 100 
AE „ 143 70 
Zander „ 0 
e ee „ bee: 1090 
su ea u, VE 
MED a — 
Ge N 0 1 
Krebie . Schock! — 101-4 
mild... . . [1 Lites — E12 
Bereit ae 551 Fa IT © 
Pans 1 


Täglicher Kalender- 


1888. 
November 
Dezember 


1 
2 
1889. 
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